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Gutachten der Aerzte zu Osnabrück. 


Der Vorſtand des Maßigkeits Vereins zu 
Osnabrück im Königreich Hannover erſuchte die 
daſigen 16 Aerzte, ihre Anſicht darüber auszuſpre— 
chen: 

1. auf welche Weiſe der Branntwein, der von 
vielen Menſchen als ein Huͤlfs- und Heil: 
mittel bei verſchiedenen Zuſtaͤnden und Un: 
päßlichfeiten bisher in Gebrauch gezogen 
worden, om beſten erſetzt werden koͤnne? 

2. über die gänzliche und raſche Entfa: 
gung des Branntweins ſich zu aͤußern. — 

Das Gutachten lautet: Wir erklaͤren zunaͤchſt, 
in Uebereinſtimmung mit den Statuten des Maͤ— 
ßigkeits⸗Vereins, daß wir den Branntwein 
im Allgemeinen für ein der Geſundheit 
höchſt nachtheiliges Getränk und ſelbſt 
den mäßigen Genuß deffelben für ſchaͤd⸗ 
lich halten. — 

Was ſeine Anwendbarkeit in Krank⸗ 
heitsfällen betrifft: fo muß die Be: 
ſtimmung derfelben lediglich dem Urs 
theile der Aerzte überlaffen bleiben. 


In Ruͤckſicht der von Vielen geruͤhmten wohl: 
thaͤtigen Wirkungen, die der Branntwein, insbe⸗ 
fondere der mit bitteren und aromatiſchen Sub: 
ſtanzen abgezogene, bei leichten Unpäßlichfeiten 
aͤußern ſoll, muͤſſen wir bemerken, daß dieſelben 
im Allgemeinen nicht ſowohl dem Brannt⸗ 
wein an ſich (dem Spiritus), ſondern viel 
mehr den darin enthaltenen Ingredien⸗ 
zen zuzuſchreiben ſind. — 

Auch halten wir uns uͤberzeugt, daß in der 
Mehrzahl der Fälle der Genuß ſolcher Ge: 
tränke bei leichten Uebelſeinsformen nicht allein 
keinen Vortheil gewährt, ſondern ſogar 
noch ſchädlich wirken kann, beſonders wenn 
fieberhafte Zuftände zugegen oder im Anzuge find; 
fo wie in vielen Fällen von ſogenanntem Magen: 
frampf, in denen die zweckwidrige Anwendung 
des auf Kräutern gefeßten Branntweins nur zu 
oft Statt findet. 

Wir beſitzen fuͤr ſolche Erkrankungen, die ent⸗ 
weder durch Erkältungen oder Diätfehler 
veranlaßt werden, viel einfachere, wirkſamere 
und daher empfehlungswerthere Mittel, die 
Jeder ſich ſelbſt mit leichter Muͤhe und ohne große 


Koſten verſchaffen oder ſtets im Haufe vorräthig 
haben kann. — 

Dahin zählen wir für das durch Erfäls 
tungen entſtandene Unwoptfein den Thee von 
Fliederblumen, Chamillenblumen, — und fuͤr die 
durch Diätfehler zu Wege gebrachten Unpaͤß: 
lichkeiten einen Thee von aromatiſchen und bittern 
Subſtanzen, der Krauſen- und Pfeffer muͤnze, der 


SATA 


Celmuswurzeln, des Wermuths, des Fieber oder 


Bitterklees. 

Man nimmt von dieſen letzteren 

Mitteln entweder jedes einzeln für ſich 
oder ein Gemiſch derſelben, z. B. Cal⸗ 
muswurzeln mit Wermuth und Bitter: 
Ehen, in derſelben Quantität, wie jeden 
andern Thee, uͤbergieht dieſelben mit 
einer hinreichenden Menge heißen Waſ⸗ 
ſers, läßt fie ziehen, und trinkt davon 
Thee täglich zu 3 bis 4 Taſſen voll uns 
warm. — 
IJ Beziehung auf die Entſagung — 
Pranntweins find wir der feſten Ueberzeugung, 
daß ein raſches und ganzliches Ablaſſen 
von dem Genuſſe dieſes der phypſiſchen 
und moraliſchen Natur des Menſchen fo 
nachtheiligen Giftes niemals bei gehbo⸗ 
riger Vorſicht der Geſundheit Schaden 
bringt und am ſicherſten zu einem er; 
W Ziele führt. 

Der feſte Vorſat, gänzlich zu 1 
sie muß gefaßt werden! 

Wer da glaubt durch ein allmäliges Ablaſſen 
zu völliger Enthaltſamkeit zu gelangen, irret 
ſehr, und ſo eben irret der, der da waͤhnt, daß 
die gaͤnzliche Eatbehrung eines jahrelang 
gewohnten Genuſſes, bei dem man ſich doch ſchein⸗ 
bar wohl fühlte, der Geſundheit Nachtheil 
bringt. Die Erfahrung hat dies laͤngſt erwieſen, 


und zu unſerer großen Freude haben wir daſſelbe 


auch del uns in den letzten Monaten, wo die 


Sache der Enthaltſamkeit und Mäßigfeit fo rege 
Thellnahme hier gewonnen hat, vielfach beſtätigt 
gefunden. 

Der geſunde Menſch bedarf zu ſeiner 
Staͤrkung nur einfacher, kräftiger Nah: 


„rung und einfacher Getränke, des klaren 


friſchen Waſſers, oder eines guten Biers; 
er bedarf keines Surrogats (Erſatzes) für den 
ſchaͤdlichen Branntwein. Er mache nur den Ber: 
ſuch und enthalte ſich deſſelben, kehre zu ein fa⸗ 
chen Getraͤnken zuruͤck, und wir zweifeln nicht 
daran, daß er ſich wenigſtens eben ſo wohl 
und kraͤftig zur Arbeit fühlen wird ohne 
den Branntwein, als bei dem ten we 
Genuſſe deſſelben. 

Wer ſich jedoch vor dieſer raſchen Entſagung 
dennoch fuͤrchten ſollte, dem rathen wir das Trinken 
jenes vorhin erwähnten Thees von Calmuswur⸗ 
zeln mit Wermuth oder Bitterklee in der ange: 
gebenen Weiſe, fo wie den Genuß guter, nahr⸗ 
hafter, leicht zu verdauender Speiſen, 
namentlich in der erſten Zeit der Entſagung; und 
wer glaubt, daß ſein durch anhaltenden und reich⸗ 
lichen Genuß von Bronntwein ſehr geſchwächter 
Koͤrper bei einer plötzlichen Entſagung dennoch 

Schaden nehmen möchte: der ziehe einen Arzt 
zu Rathe. Letzteres rothen wir auch bei Trunk; 
ſuchtsanfaͤllen. 

Den Saͤufern rathen wir, En 17 in den 
Verein zu treten, wenn ihr gaͤnzliches Entſagen 
bereits einige Zeit Probe gehalten hat. 

Den vielfach angerathenen Ingwer wöchten 
win wegen ſeiner erhitzenden Eigenſchaften nicht 
durchgängig empfehlen; eben ſo wenig den Gebrauch 


145 


der ſ. g. holländiſchen Kräuter, weil dle 8 
thelle derſelben nicht genau bekannt ſind. f 
Dagegen iſt der in vielen Gegenden, wo 
Bler getrunken wird. z. B. in Balern, am Harz 
u. r w., übliche Gebrauch, etwas Brod mit 
geſtoßenem Kümmel und. Salz vor oder 
mit dem Biere zu genießen, ſehr zu em: 
pfehlen. 
=; — —— ? 
a Notiz. 

Lewald erzaͤhlt in ſeinen neuen Aquarellen 
folgenden komiſchen Vorfall, den er in dem Wirths— 
hause an der Grenze zwiſchen Schleſien und Boͤh⸗ 
men, vor Adersbach, erlebte: Ich war ſo glücklich 
einen reiſenden Declamator hier anzutreffen, der, 
durch meine Mähe vielleicht geſpornt, es unternahm 
den Paſchern ein Proͤbchen ſeiner Kunſt abzulegen. 
Es hätte dem armen Teufel uͤbel bekommen konnen. 
Er wählte vorerſt Schiller's „Handſchuh“. Aber 
kaum hatte er begonnen: Vor feinem Loͤwengarten, 
das Kampfſpiel abzuwarten, ſaß König Franz. . 
als ein boͤhmiſcher Zwirnhäͤndler, der ziemlich viel 
get: unfen hatte, zornig aufſprang und, mit der 
Hand auf den Tiſch ſchlagend, ausrief: Kaiſer 
Franz! — nicht König Franz! — Alsbald forte 
Alles wild durch einander: Hallunk! Kaifer Franz 
muß er fan! — Ich hatte Mühe, dazwiſchen zu 
treten, und erſt auf meine Bemerkung: daß der 
Koifer Franz in Böhmen ja König und die Sache 
von dem Dichter fo gemeint fei, beruhigten ſich 
die erhitzten Gemöther. i = a 
REEL TSG N SERURTNEETSETETTTEIT TABRO ER IT EN ESTER 


„Die heute erfolgte glückliche Entbindung 


meiner Frau von einem geſunden Knaben, be⸗ 


55 ich mich ergebenſt anzuzeigen 
Ratibor den 4. Mai 1841. 
Der Kaufmann Geeola. 
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Lotterie = Anzeige 
Die Erneuerung der Looſe zur 5. ' 
82. Lotter deren eben 5 7 5 Er; pi 


innt, nach ſetzlicher B 
Wut vun Antechtg bis zum 6 5 . ce 


5. welches ich hiermit ergebenſt zur e 
bringe. 


Matibor den 3. Mai 1841. E71 
8. Geno 


* — * w 


ZA e 
F Grabliſſemene. ; 
Einem hochgeehrten Publlko widme 
J ich die ergebenſte Anzeige, daß ich 7125 4 
orts ein . 0 
15 Tuchgeſchafft 
e. 4 
. Mehrjährige Erfahrungen in dieſer % 
4 Branche, und die billig gemachten Ein⸗ 
käufe in den Fabricken ch Ai) in $ 
den Stand einen jeden mir 
2 Theil werdenden Auftrag ade "sche: 
realiſiren zu können. 
Um geneigten Zuſpruch bittet ganz > 
; ergebenſt f 
ji * A. Grunwald, 5 
CR Sn Be im Därfe bes gen i 
A Bugdoll. 1 
Ratibor im Monat Mai 1841. 
ET * 


Ratibor den 26. April 1841. 


Die Effekten des von hier ſich“ entfernten 
Kaufmann G. Schabacker / beſtehend in Porz 
zellan, Gläſern, Leinenzeug, Betten, Möbeln, 
Hausgeräth und Kleidern werden auf den 18. 
Mai c. von früh 9 Mor: ab im Gerichts Lokale 
verkauft werden. Uanzzad iim aun 


e rius des Königlichen Land und 
in Stadt Gerichts. A la 


Kir 1156 Ja} 


— — — 
— — nn um 
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eee 
Gefrorenes 


in verſchiedenen Sorten, ſo wie gefüllte 
Baiſers ſind von heute ab täglich zu 
haben, bei 


f A. Landerer. 


Ratibor den 1. Mai 1841. 


een 


Auktion. 


Der Mobiliar⸗Nachlaß des hier verſtorbe⸗ 
nen Herzogl. Köhlerei ⸗ Verwalter Hattert, 
beſtehend in einigem Silber⸗Geſchirre, Porzellan, 
einigen Büchern, Leinen-Zeug, Betten, Meubles, 
diverſen Hausgeräth, Kleidungsſtücken, nament⸗ 
lich auch in Wagen, Ackergeräthſchaften, Jagd— 
eug, 2 Pferden, 2 Kühen und einigem andern 

ieh — ſoll am 

12. Mai c. Vormittags 10 Uhr 
und den nächſten Tagen in der Wohnung des 
Defuncti im ſogenannten Althofe meiſtbiethend 
gegen ſofortige Baarzahlung verkauft werden. 


Schloß Rauden den 23. April 1841. 
Herzogl. Gerichts = Amt Rauden. 


= 225 
8 2 
75 25 
8 8 
3 5 

5 
155 55 


Eine kleine Stube iſt vom 2. Mai zu ver⸗ 
miethen, mit oder ohne Möbel; wo? ſagt die 
Redaktion des Anzeigers. 


Raps: Abfhlüge für nächſte Erndte macht 
und bittet um baldige Anmeldungen 


der Agent H. Guttmann. 
Ratibor den 29. April 1841. 


Ein unverheiratheter Wirthſchafts-Beamte 
welcher ſowohl in der Oekonomie, als auch 
Brandweinbrennerei fehr gute Kenntnifje beſitzt 
und mit vorzüglich desfallſigen Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen iſt, wünſcht von Johanni d. J. ab, als 
ſolcher ein Unterkommen. Die Redaktion weiſt 
ſelbigen nach. 


Im Verlaufe dieſes Monats impfe ich jeden 
Mittwoch Nachmittags 3 Uhr, in meiner Woh⸗ 
nung, Schutzblattern. 

Ratibor den 5. Mai 1841. 


Dr. Meyer, 
Bataillons- Arzt. 


Schiefer» Steine = Verkauf. 


Das Dominium Dorf⸗Teſchen, Trop⸗ 
pau er Kreiſes, offerirt Schieferſteine beſter Qua⸗ 
lität, ſowohl was die Bearbeitung als auch die 
Güte des Steins betrifft, in größter Auswahl, 
ſowohl zum Decken als Pflaſtern. 

„Der Bruch iſt ganz nahe an der großen 
Kaiſerſtraße von Troppau nach Olmütz be⸗ 
legen, und die regelmäßige Lage des Steins 
macht es möglich, die billigſten Preiſe zu ſtellen. 


Langegaſſe Haus Nr. 70 ſind in der Mit⸗ 
tel⸗Etage 3 Stuben und 1 Stube in der obern 
Etage nebſt Küche, 2 Keller, Holz- und Bodens 
Kammer vom 1. Juli zu vermiethen. 


F. Praſſol. 


nme D 
Rein leinene Drillige zu Bein-! 
Tale und Niederländifche Stoffe,! 

in ſchoͤnen Farben, zu Sommer— 

roͤcken empfing und empfiehlt zu 

billigen Preiſen 

die Leinwand- und Tiſchzeug⸗ 

Handlung des — 
M. Treumann, 

am Ringe im Abrahamczikſchen 
Hauſe. i 
NUNONGTENGTEIENENEINENG ENENNDRET. 


In meinem Haufe ift der Oberſtock im 
Ganzen oder auch getheilt ſofort zu vermiethen 
und zum 1. October o. zu beziehen. 


Antonie Wolff. 
Ratibor den 4. Mai 1841. 


